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Die erste Seite

BEWEGTE ZEITEN

Seit ein Opernhaus-Umbau zum Zündfunken der «Bewegung» erkoren
wurde, haben die Dinge nicht mehr aufgehört, sich zu bewegen. Neben die
Jugendbewegung sowie diverse Antiatom- und Antiflughafen-Bewegungen
tritt nun die Friedensbewegung. Millionen von Bewegten in ganz
Westeuropa. Ferngesteuerte? Naive Idealisten? Kaltrechnende Politiker?
Erlebnishungrige Randalierer? Sicher auch. Sie machen es den Unbewegten
leicht, die Millionen von sensiblen, angsterfüllten Suchenden zu ignorieren

- junge Leute, die normalerweise noch 50, 60 Jahre zu leben hätten, in
einer Zivilisation, die droht, ihren eigenen Erfolgen zum Opfer zu fallen:
Durch Nuklearkrieg, Zerstörung ihrer natürlichen Grundlagen - Wälder,
Trinkwasser, Klima, Erbsubstanz -, durch den unlösbaren, aber
unausweichlichen Konflikt zwischen einigen hundert Millionen Privilegierter im
industrialisierten «Norden» und einer rasch auf sechs, acht oder mehr
Milliarden wachsenden Masse von Armen und Hungernden im «Süden»
dieser Welt.

Junge und Junggebliebene sind bewegt vom Empfinden, dass unsere
Zivilisationsmaschine anfängt, leer zu laufen, zum Selbstzweck zu entarten,
Entfaltungsspielräume zu verbarrikadieren. Sie sind bewegt von der Suche
nach der emotionellen Geborgenheit und Spontaneität, die ihren funktionstüchtigen

Eltern abhanden gekommen ist. Sind sie auch bewegt vom
Bestreben des Mai 68, eine bessere Welt zu schaffen? Die sehen sie nicht.
Sie sind bewegt vom Empfinden der Ausweglosigkeit. Sie fühlen sich als

apokalyptische Generation. Kann man dieser Bewegung unbewegt
zusehen? Freilich - sie als Menetekel erkennen hiesse einsehen, dass die
Antworten der technokratisch-eindimensionalen Industriezivilisation nicht
mehr tauglich sind, weder die Cowboy-Variante noch die Politbüro-
Variante. Untauglich auch die Flucht in die Steinzeit oder in den religiösen
Fundamentalismus. Der Ausweg - und das macht ihn für Bewegte und
Unbewegte so schwierig - liegt in der Heranbildung eines neuen kulturellen
Paradigmas, für das wir erst blasse Chiffren anbieten können: Postmaterialistisch?

Nachindustriell? Oder vielleicht eher: Zeitalter der Symbiose?
Symbiose von Statik und Dynamik, von Leistung und Sinn, von Mensch
und Umwelt, von Nord und Süd, von Verstand und Geist, von Freiheit
und Bindung, von Bewegten und Unbewegten? Das Prinzip Hoffnung
verlangt, in dieser Richtung weiter zu denken.

Christian Lutz
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